
Umweltschutz — das Problem  unseres Jahrhunderts
V o n  H e lf r ied  O r t n e r

W ir  leben  h e u te  im in te ressan tes ten ,  ja  sensa tione l ls ten  Z e i ta l te r ,  das die M enschheit  
in  ih re r  jah rm i l l io n en a l ten  G esch ich te  je  zu d u rc h la u fen  h a t te .  G leichzeitig  ist diese 
Epo che  aber  auch  e ine  de r  gefäh r lichs ten ,  da sich zum ers tenm a l in der  G eschichte  
des Lebens auf  der  E rd e  das b e u n ru h ig en d e  Schauspiel e rg ib t ,  daß  e ine  Lebensform , 
näm lich  die des Menschen, sich zum  F e in d  ih r e r  e igenen U m w elt  en tw icke lt ,  indem  
sie die  U m w elte lem en te  Boden , W asser, L uf t ,  N ah ru n g  u n d  L an d sc h a f t  v e rän d e r t ,  v e r ­
g if te t  oder  ze rs tö r t .  In  e ine r  gefäh r lich  v e rä n d e r te n  U m w elt  zu leben, die eine A n ­
passung  unm öglich  m ach t ,  b e d e u te t  in  d e r  N a tu r  seit  eh u n d  je den  Tod.

T ro tz  g rö ß te r  se lbs tschöpfer ischer  T ä t ig k e i t  u n d  A n passungsfäh igke i t  ist es dem 
M enschen n ic h t  gelungen, sich von den n a tü r l i c h e n  G ru nd lag en  seines Lebens zu b e ­
fre ien .  Im m e r  noch  ist er von  de r  A tem lu f t  aus de r  A tm o sp h ä re  abhängig  u nd  bez ieh t 
seine N ah ru n g  aus d en  p f lanzlichen  U rerzeugnissen . Seine A bhäng igke i t  von allen B e­
re ichen  des G esam tlebensraum es ist n ich t  ger inger  als die a ller  an d e re n  Lebewesen. D er 
N a tu rsch u tz  he rk ö m m lich e r  P räg u n g  ist n u n  m it  der  au sd rü ck lich en  E inbez iehu ng  des 
M enschen  zum  U m w eltschu tz  gew orden, u n d  zw ar m it  dem  Ziel, die e rs ch öp fend en  
Q uellen  unseres  Lebens, wie W asser, B oden ,  L u f t ,  die Tier-  u n d  P f lanzenw elt ,  rege­
n e ra t io n s fäh ig  u n d  in  e inem  in  B ez iehungen  de r  L ebew esen  zu ih r e r  U m w elt  s teh end en  
Gleichgewich t zu ha lten .

B evor auf  k o n k re te  U m w eltschu tzp ro b lem e  eingegangen  w e rd en  k a n n ,  sei an den  
B eg inn  d ieser  A u s fü h ru n g en  die D efin i t ion  v o n  N a tur-  u n d  U m ive l tschu tz  gestell t.

V ie lfach  ist die M einung  v e rb re i te t ,  daß N atu r-  u n d  U m w eltschu tz  g e tr e n n te  B ere iche  
sind, daß N a tu rsch u tz  etw a n u r  fü r  den  län d l ichen  u n d  U m w eltschu tz  fü r  den  s täd tischen  
B ere ich  gilt. V e rs teh t  m a n  ab e r  u n te r  N a tu r  die G esam th e it  aller E rsche inungen ,  K rä f t e  
u n d  S to f fe  der be leb ten  u n d  u n b e le b te n  W e l t  u n d  v e rs teh t  d a ru n te r  d en  L u f t rau m , das 
Wasser, den  G es te in su n te rg ru n d  m it  seinen M inera lvorkom m en , den  B od en  un d  die E rd ­
oberf läche m it  den E rsche in un gsfo rm en  organ ischen  Lebens, wozu auch die Zeugnisse 
ehem aligen  m enschlichen ,  t ie r isch en  u n d  pflanzlichen  Daseins in  u n d  auf  der  E rde  
zäh len ,  d a n n  ist N a tu rsch u tz  die im In teresse  der A l lg em e in h e i t  w irk e n d e  Obsorge zur  
d a u ernd en  E rha ltung  der N a tu r  als Lebensgrundlage  fü r  M enschen , T ie re  u n d  Pflanzen,  
z u m  S c h u tz  besonderer Te ile  der N a tu r  vor nachte i l iger  Veränderung ,  Zers tö ru ng  oder  
A u sro t tu n g  sowie zu r  A n passung  der no tw en d ig e n  w ir tsch a f t l ich en  u n d  sozialen E n t ­
w ick lu n g  an die vo rh a n d en en  u n d  u n v erm eh rb a ren  n a tü r l ichen  H il fsqu e l len  (Begriffs­
defin it ionen  de r  b e a m te ten  ös te r re ich ischen  N a tu rs c h u tz re f e re n te n ) .

D em geg enü ber  besag t de r  Begriff „ U m w elt“, daß  es sich um  die G esam th e it  aller 
E rsche in un gen  hande lt ,  d ie  e in  L eb ew esen  um geben .  Dies b ed eu te t ,  daß die U m w elt  
n ic h t  m it  d e r  N a tu r  iden tisch  ist, so nd ern  eben  n u r  e inen  schm alen  A ussch n i t t  aus den 
n a tü r l i c h e n  G eg ebenhe iten  b ed eu te t ,  d e r  auf  ein bes t im m tes  Lebewesen  zutr iff t .  Da 
aber  im M i t te lp u n k t  a ller  B es treb un gen  des U m w eltschutzes  im m er  w ied e r  der  Mensch 
s teh t,  ist also U m w eltsch u tz  die G esa m the i t  aller M aßn ah m en , die d azu  d ienen ,  d em  
M enschen  seine U m w e l t  zu  sichern , sie in  ih re m  Z u s ta n d  zu  e rha l ten  oder  sie w ieder  
in  e in en  Z u s ta n d  zu  verse tzen ,  der  nö tig  ist,  u m  e in  m enschen w ürd iges  Dasein zu  
gew ährle is ten; Boden ,  L u f t ,  Wasser, P flanzen- u n d  T ie r w e l t  vor  nach te i l igen  A u sw ir ­
k u n g e n  m ensch licher  E ingriffe  zu  b ew ahren  u n d  S chäden  oder N ach te i le ,  die durch  
m en sch lich e  E ingriffe  in  die  N a tu r  en ts ta n d en  sind, zu  m i ld e rn  oder zu  beseitigen.  
U m w eltschu tz  is t d a h e r  ke in  Spezialgebiet e twa des N atu rw issen sch a f t le rs  oder  T e c h ­
n ikers ,  so n d ern  m uß v ie lm ehr  zu einem  P r in z ip  des ö f fen t l ich en  u n d  p r iva ten  Lebens  
w erd en .  Es sollte  dabei von der  Ü ber leg un g  ausgegangen  w erden ,  daß vor  allem die 
Q u a l i tä t  des m ensch lichen  Lebens zu  e rh a l te n  ist.
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D er Begriff d e r  „L eb en sq u a l i tä t“  besagt,  daß dem  M enschen  n eb en  seinen u n v e r ­
äu ßer l ich en  G ru n d re c h te n  auch  ein R ech t  auf  e ine gesunde U m w elt  zus teh t,  die n ich t  
ve rschm u tz t  od e r  sonst in  i rg e n d e in e r  F o rm  in  ih r e r  n a tü r l ic h e n  Q ua li tä t  b e e in t rä c h ­
tig t  ist.

U n se r  P la n e t  E rd e  s te ll t  n äm lich ,  abgesehen von der zu ge s t rah l ten  Sonnenenerg ie ,  
e in  geschlossenes System dar. In  diesem System befinden  sich viele un en tb e h r l ich e  
Stoffe, u n te r  an d e rem  Sauerstoff , Wasserstoff, Stickstoff u n d  Kohlenstoff ,  in K re is läufen ,  
die in v ie l fachen  W echse lbez iehungen  m i te in a n d e r  verf loch ten  sind. Aus V erb ind un gen  
d e r  g en ann te n  v ie r  E lem en te  bes teh en  zum  größ ten  Teil d ie  Lebewesen, die ih re rse i ts  
fü r  d en  A blauf  v ie ler  S toffkre is läufe  u n en tb e h r l ic h  sind. Das geschlossene System „ E rd e “ 
k a n n  n u r  so lange  re ibungslos fu n k t io n ie ren ,  solange die lebensw ich tigen  K re is läu fe  
im  G le ichgewicht b le iben . Die S tö rung  dieses G leichgewichts der  n a tü r l i c h e n  K re is läu fe  
d u rch  den M enschen  is t die le tz te  U rsache  de r  U m w eltkr ise .

Die Ursachen der Umweltkrise
W ie schon dem  v o rh e r  G esagten zu en tn e h m e n  ist, b e ru h t  die  U m w eltk r ise  v o r ­

w iegend  auf  dem  W ac h s tu m  d e r  B evö lke ru ng  u n d  dem  dam it  zwangsläufig v e rb u n d en en  
W achs tu m  de r  W ir tscha f t ,  welches d erze i t  no ch  als obers tes  P r in z ip  de r  gesel lschaft­
lichen  E n tw ick lu ng  angesehen  wird. Daß diese E n tw ick lun g  n ich t  beliebig w e i te rg e fü h r t  
w e rd en  k ann ,  bew eisen  die  U n te rsu ch u n g e n  n a m h a f te r  N atu rw issenscha f t le r ,  die sich 
im  „K lub  von R o m “ zusam m engeschlossen hab en .  In  de ren  A u f trag  w u rd e  vom 
„M assachusetts  In s t i tu te  of T echno logy“ eine S tud ie  e ra rb e i te t ,  d ie  die k ün f t ig e  E n t ­
w icklung de r  W elt  u n te r  den  v e rä n d e r l ic h e n  V orausse tzungen  de r  B evö lk e run gsen tw ick ­
lung, N a h ru n g sm it te lp ro d u k t io n  p ro  K opf,  In d u s t r i e p ro d u k t io n  pro  K opf,  R ohstoff­
v o r rä te  u n d  U m w eltv e rsch m utzun g  zeigt.
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Aus d en  K u rv e n  is t d eu tl ich  n ach  Ü bersch re i tu ng  eines H ö h e p u n k te s  e in  A bsinken  
d e r  W eltbev ö lke ru ng  fes tzus te llen ,  da fü r  die s tänd ig  s te igende B evö lke ru ng  n ich t  
g enügend  R aum , N ah ru n g sm it te l  o de r  Rohstoffe zu r  V erfü gu ng  stehen. N im m t m an  
n äm lich  die h eu t ige  Z ah l  d e r  W eltb evö lk e ru ng  von ru n d  3,5 M ill ia rden  M enschen  als 
G rund lage  d e r  B erec h n u n g  d e r  B evö lk e run gsve rm eh run g  u m  jä h r l ic h  zwei P ro ze n t ,  so 
lä ß t  sich e r rech n en ,  daß am E n de  des J a h r h u n d e r t s  e twa s ieben M il l ia rden  M enschen 
u n d  im  J a h r  2100 etw a 50 M il l ia rden  M enschen  auf  der  W elt  leben  w erden .  N ach  
e ing ehe nden  U n te rsu ch u n g en  de r  UNO re ich en  ab e r  die de rze i t igen  N a h ru n g sm it te l ­
re se rven  n u r  fü r  ru n d  ach t  M ill ia rden  M enschen  aus, so daß es unw eigerl ich  zu  e iner  
b io logischen K a ta s t ro p h e  k o m m en  muß.

P ara l le l  zu r  Z u n ahm e  d e r  W eltbev ö lke ru ng  e rg ib t  sich ab e r  d u rch  d en  s te igenden  
L e b en ss tan d a rd  e in  ü b e rm ä ß ig e r  R a u b b au  an  d en  e lem e n ta ren  L eb en sg run d lagen  Boden, 
W asser  u n d  L uft .  Ebenso  k r i t i sch  is t  de r  s tänd ig  zu n eh m e n de  E n erg ie v e rb rau ch ,  de r  
bis je t z t  vo rw iegend  aus n a tü r l ic h e n  R ese rv en  wie W a sse rk ra f t  o de r  fossile B rennstoffe  
s tam m t.  Da das E n d e  d ieser  R ohs to f fvorrä te  abzusehen  ist, m u ß  zu n eu en  T ech n ik en  de r  
E nerg iegew innung , wie z. B. A tom energ ie ,  gegriffen w erden ,  ü b e r  d e re n  biologische 
L angze it fo lgen  wir, in sbesondere  bei  S t rah len sch äden  des M enschen, noch  zu wenig 
B escheid  wissen. Die N o tw end ig ke i t  in tens iv e r  N u tzu ng  u n d  B ew ir tsch a f tu ng  fü h r t  auch 
zum  E insa tz  chem ischer  Stoffe, die w ied e ru m  auf  den  M enschen  zu rü ckw irk en .  Als B e i­
spiel d a r f  n u r  das D D T  e rw ä h n t  w erden ,  f ü r  welches noch  1948 dem  Schw eizer A rz t  
Dr. M üller  d e r  N obelp re is  ve r l iehen  w u rde  u n d  welches h e u te  w egen  se iner  G efäh r l ich ­
k e i t  in  den  m e is ten  In d u s t r i e s ta a te n  v e rb o ten  ist.

Die E r fa h r u n g  zeigt, daß  auch  die b isherige  E ins te llung  des M enschen  zu se iner U m ­
w elt  w esen tl ichen  A n te i l  an d ieser  k r i t i s ch en  E n tw ick lu ng  h a t ,  weil bis vo r  k u rzem  noch  
die M einung  v o rh e r rsch te ,  daß  de r  Mensch k r a f t  seines V ers tan des  N atu rg ese tze  ü b e r ­
w in den  kann .  Diese m ater ia l is t isch -techn ische  D enkw eise  gilt h eu te  b e re i ts  als ü b e rho l t ,  
weil die ta tsäch l iche  E n tw ick lun g  beweist ,  daß  auch de r  Mensch n u r  ein Teil d e r  N a tu r  
is t  u n d  fü r  ih n  die N atu rg ese tze  ebenso gelten  wie fü r  jedes an dere  Lebewesen. Jed e  
L eb ensfo rm  is t dem  L eb en  ih r e r  U m w elt  angepaß t ,  u n d  zw ar so s ta rk ,  daß  ih r  Leben  
von  d e r  A u fre c h te rh a l tu n g  d ieser  n a tü r l ich en  O rdn un g  abhängt.  Ä n d e r t  sich die U mw elt,  
m uß  auch  das L eben  diesen Ä n d e ru n g e n  folgen. G eschehen  diese Ä n d e ru n g e n  im lan g ­
sam en R h y th m us ,  b e s te h t  die Möglichkeit,  daß  sich w iede ru m  ein neues biologisches 
G le ichgew ich t e inpende l t .  G eschehen  die Ä n d e ru n g en  jedoch  seh r  schnell un d  in v e r ­
sch ieden en  B ere ichen ,  so daß das L eben  n ic h t  zu fo lgen verm ag, w ird  die U m w elt  
lebensfe ind lich .

S tabile  L eben sg em ein sch a f ten  bes i tzen  n u n  ein S e lbs tregulie rungsverm ögen ,  du rch  
das sie in ne rh a lb  gewisser G renzen  das G leichgewich t w ied e rhe rzu s te l len  verm ögen. 
W e rd e n  aber  die G ren zen  d ieser  R eg u lie run gsfäh igk e it  ü b e rsc h r i t te n ,  k o m m t es zu r  
Z e rs tö ru n g  d e r  Lebensgem einschaf t .

In  besonders  s ta rkem  Maß h a t  n u n  seit  seinem  B estehen  d e r  Mensch in die O rdn un g  
d e r  N a tu r  eingegriffen, weil e r  als einziges Lebewesen  in de r  Lage ist,  seinen L ebens­
ra u m  ak tiv  zu  v e rän d ern .  In  beso nd erem  Maß sind diese E ingriffe  des M enschen  seit 
dem  ind u s tr ie l len  Z e i ta l te r  sp ü rb a r  gew orden, da sie du rch  u n g e h e u re  techn ische  M ac h t­
m i t te l  besch leu n ig t  w erden .  E ine  w irksam e A bhilfe  m ag  dah e r  n u r  e ine n eu e  E ins te llung  
des M enschen  zu se iner  U m w elt  bew irken .

Möglichkeiten der Abhilfe

Die s tän d ig  ste igende K o n f ro n ta t io n  m it  M ißständen ,  die zw ar das tägl iche  L eben 
e rschw eren ,  die G esu nd he it  b ee in träch t ig en ,  ab e r  eben  doch —  noch n ich t  —  tödlich  
sind, zudem  m i t  M ißständen ,  gegen die de r  e inze lne  ta tsäch l ich  oder  zum ind es t  v e rm e in t ­
lich m ach tlos  ist,  f ü h r t  n u n  le ich t zu  G le ichgült igkeit  u n d  R esignat ion . Das w äre eine
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h öchst  b ed e n k l ich e  E n tw ick lung ,  d e n n  die  Lösung de r  U m w eltk r ise  b e d a r f  d e r  t a t ­
säch lichen  M i ta rb e i t  a l le r  B ürger .  Diese zu  ak t iv ie ren  is t e ine  vord r ing liche  A ufgabe 
d e r  S taa ts fü h ru n g  u n d  d e r  zu s tänd ig en  V erbände .

D er  Zwang, m öglichs t  schnell wenigstens auf e in igen  T e ilgeb ie ten  des U m w eltschutzes  
w enigstens einige Teilerfo lge  zu  erzielen , v e r f ü h r t  zu dem g e fäh r l ich en  I r rg lau ben ,  die 
B eha n d lu n g  iso l ie r te r  S ym ptom e d e r  U m w eltk r ise  d u rc h  iso lie r te  M aßn ahm en  k ö n n e  —  
w enn  auch  n u r  sch r i t tw eise  —  zum Ziele fü h ren .

In  diesem Z u sam m en han g  m uß  auch n a c h d rü ck l ic h  dem  W ahn  en tg eg e n g e tre te n  
w erden ,  die U m w eltk r ise  b e ru h e  le tz tl ich  n u r  au f  e in igen  technolog ischen  F e h le rn  u n d  
im ü b r igen  sozusagen au f  techn ischen  B etr ieb su n fä l len .  Es sei lediglich no tw endig ,  die 
u m w e lt fe ind lich en  T echno log ien  du rch  u m w elt f re u n d l ich e  zu  erse tzen , u n d  schon seien 
alle P ro b lem e  d e r  U m w eltg e fäh rd u n g  gelöst.

Die e rs te  V orausse tzun g  zu r  L ösung d e r  U m w eltk r ise  ist,  daß  m an  die Ö ffen tl ichkeit  
e r re ich t  u n d  sie sowohl in  bezug  auf soziale als auch au f  v o lksw ir tschaftl iche  T a tsac hen  
u n d  die da raus  r e s u l t ie re n d e n  p o li t i schen  E n tsch e id u n g  u n te r r ic h te t .  D e r  S taa tsb ü rg e r  
h a t  viele u n r ich t ig e  u n d  se n t im en ta le  V o ru r te i le ,  die die U m w eltp lanu ng  un d  E n tsc h e i­
dungsfä llung  in  bezug  auf  U m w eltf rag en  b ee in t räch t ig en .  Es m uß  auch  ein besseres 
V ers tänd n is  des Begriffes U m w elt  an g es t reb t  w erden ,  in sbesondere  m uß je d e r  einzelne 
B ü rg e r  v e rs teh e n  le rnen ,  wie w eit  sich seine eigene U m w elt  u n d  U m gebung e r s t rec k e n  
u n d  wie sie d i r e k t  das L eben  seines N ach b a rn  beeinflussen.

U m w eltp lanu ng  u n d  E rz ie h u n g  s ind  eng m i te in a n d e r  verf lochten . W ir  h ab en  die A u f­
gabe, die Ö ffen t l ichke it  au f  die sich vo llz iehenden  Ä n d e ru n g e n  vorzubere iten .  So sollte 
je d e r  S taa tsb ü rg e r  in  e ine r  d em o k ra t i sch en  Gesellschaft ,  d e r  f ü r  U m w eltp ro g ram m e 
s t im m en  u n d  bezah len  m uß , e in  m öglichs t k lares  Bild aller F o lgen  d e r  E n tsch e idu ng en  
haben ,  den en  e r  zug es t im m t h a t .  E r  m uß ein V eran tw o r tu n g sg e fü h l  fü r  seine U mw elt,  
vo r  allem im H in b lick  au f  die U m w elte rh a l tu ng ,  die U m w eltn u tzu ng  bzw. den U m w elt­
m iß b rau ch  en tw icke ln .  E r  m u ß  ab e r  auch  die d i re k te n  R ü ck w irk u n g en  je d e r  se iner  
H an d lu n g e n  auf  die gesam te M enschhe it  in gewissen G ren zen  selbst v o rh e rsehen  k önnen .

D a rü b e r  h inaus  h a t  j e d e r  S taa tsb ü rg e r  G elegenheit ,  sich im B ere ich  de r  lokalen  P o li t ik  
in  den  P rozeß  d e r  E n tsche idu ng sfä l lun g  auch im Bezug au f  U m w eltf ragen  d u rch  T e i l­
n ahm e  an  e in e r  e n ts p re c h e n d e n  In te re s s e n te n g ru p p e  e inzuschalten . Das g ib t ihm die 
Möglichkeit,  seine M einung  zu äußern ,  u n d  e r lau b t  ihm, se inen Einfluß du rc h  H a n d ­
lungen  ge ltend  zu m achen .

So e rgeben  sich etw a fo lgende k o n k re te  F o rd e ru n g e n :
1. H öchste  A n stren g u n g  in a llen  T e ilen  de r  E rde ,  um die explosive B evö lkerungszu­

n ahm e  zu s toppen .
2. M obilis ierung  d e r  F orsch un g ,  um  die w issenschaft l ichen  E rk en n tn is se  z u r  Lösung 

de r  U m w eltp rob lem e  so rasch  als möglich  zu gew innen.
3. G rundsä tz l iche  Ä n d e ru n g  unseres  w ir tsch a f t l ichen  D enkens  u n d  H andelns.
4. P rü f u n g  a lle r  n eu en  Techno log ien ,  W irkstoffe, S chäd lingsbekäm pfungsm it te l ,  

K unsts to ffe  usw. au f  ih re  U m w eltv e r träg l ich ke i t .
5. E n tw ick lu ng  von P ro g ram m en  z u r  W ie d e rve rw end un g  schon g eb rau ch te r  Rohstoffe.
6. E ine  s tänd ige  sinnvolle  K o o rd in a t io n  d e r  M aß n ah m en  von R a u m o rd n u n g  und  

U m w eltschutz .
7. B esch leun ig te r  A bschluß  in te rn a t io n a le r  V er träg e .
8. B e re i ts te l lu ng  de r  no tw en d ig en  finanziellen  Mittel.

Konkrete Umweltprobleme 
Der R a u m

Die m eis ten  L a n d sch a f t s räu m e  d e r  E rd e  sind h eu te  vom M enschen b ee in f lu ß t  u n d  
w e rd e n  fo r tw ä h re n d  g en u tz t  u n d  um g es ta l te t .  I n  diesen L an d sch a f te n  w ird  d e r  Mensch
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u n d  die m ensch liche  G esellschaft  zum  en tsch e id e n d en  la n d s ch a f t s fo rm en d e n  F ak to r .  
Ebenso  unm öglich  is t  die V e rm eh ru n g  von  Boden , weil d e r  R a u m  auf  u n se re r  E rd e  b e ­
sc h rä n k t  ist. Es e rw eis t  sich also in  de r  N euze it  no tw endig ,  auch  d en  an sich ab s t ra k te n  
Begriff R au m  in  die B ew ir ts ch a f tu n g  einzubeziehen , d am i t  n ic h t  d u rc h  die Ü ber la s tu ng  
des R aum s dieser z e r s tö r t  wird . R au m o rd n u n g  u n d  R a u m p la n u n g  ve rsuchen  daher ,  
d u rc h  zw eckm äßige  O rd n u n g  des R aum es die op tim a len  L eb ensbed ing un gen  des M en­
schen zu  s ichern . Die R a u m o rd n u n g  m uß  f ü r  e in g roßräum iges  S iedlungsgebiet,  das 
ü b e r  den  B ere ich  e in e r  G em einde  h inausgeh t,  die v e rsch ied en en  o f t  k o n k u r r ie re n d e n  
A n sp rü ch e  an  den  R a u m  au fe in an d e r  abst im m en. So k a n n  z. B. d u rc h  die r ich tige  Z u ­
o rd n u n g  de r  v e rsch ied en en  S iedlungsgebiete ,  wie In dus tr ie - ,  E rholungs-  u n d  W o h n ­
gebiete ,  v o rb eug end  U m w eltschu tz  b e t r ie b e n  w erden . D ie B e u r te i lu n g  solcher F ra g e n  
is t  häufig abe r  n u r  aus ü b e rö r t l i c h e r  S ich t möglich.

Die P rax is  h a t  gezeigt, daß sich in  Z u k u n f t  e tw a  fo lgende  L a n d sc h a f t s ty p en  ausb i lden  
w erd en :

Die P ro d u k t io n s la n d sch a f t  z u r  S icherung  d e r  E rn ä h ru n g  d e r  B evö lkerung .
Die Indus tr ie -  u n d  A rb e i ts la n d sch a ft  z u r  E rzeugung  de r  no tw en d ig en  K onsum gü te r .
Die W o h n la n d sc h a f t  u n d  die
E rho lungs landscha f t ,  w obei diese L an dsch a f t s fo rm e n  e in a n d e r  ausschließen.
H a n d  in  H a n d  m i t  d e r  B ev ö lkerungszunahm e e rg ib t sich d am it  e ine V e rk n a p p u n g  des 

ind iv idue l l  v e r fü g b a ren  L ebensraum es :  W ä h re n d  s ieben tausen d  J a h r e  vo r  C hris tus  noch  
eine  L andfläche  von  15 k m 2 p ro  P e rso n  ve r fü g b a r  war, sind es h e u te  im M itte l  n u r  noch
0,05 k m 2 p ro  Person .  S ta t is t ik en  ü b e r  die w achsende  Zahl von  W ohnflächen  p ro  K opf,  
P la tz b e d a r f  f ü r  S traßen ,  P a rk p lä tz e ,  G aragen, Spitä ler ,  S p ie l-  u n d  S portan lagen ,  Z w ei t­
w oh nungen ,  K iesg ru ben  u n d  F a b r ik e n  v e rd eu t l ic h e n  d iesen  S ach v erha l t  auf  das n a c h ­
drücklichs te .

Der B o d e n

Die G esam toberf läche  u n s e re r  E rd e  b e t r ä g t  511 M ill ionen k m 2, davon  sind abe r  n u r  
16 Mill ionen k m 2 fü r  den  m ensch lichen  S ied lungsraum  geeignet.  V on  diesem gehen  n u n  
tägl ich  ru n d  2000 k m 2 fü r  S traßen ,  S ied lungen  u n d  V erte id igungszw ecke  v e rlo ren ,  ob ­
w ohl d e r  B ed a r f  f ü r  die sich jäh r l ich  um  etw a 27 M ill ionen M enschen  v e rm eh ren d e  
W e ltb evö lk e run g  ru n d  1300 k m 2 b e trag en  w ürde ,  u m  allein die E rn ä h ru n g  s icherzu­
stellen. D ieser  B o d env er lu s t  is t  um  so bed enk liche r ,  als K u l tu r la n d  küns t l ich  n u r  sehr 
schw er v e rm e h rb a r  is t u n d  sich au ß e rd em  die E n tw ick lun g  abzeichnet,  daß  die B öden  
du rc h  in tens ive  la n d w ir tsch a f t l iche  N utzun g  ausgelaugt w erd en  u n d  d a h e r  d e r  Z e i tp u n k t  
e r r e c h e n b a r  ist, an  dem diese B öden  z u r  E rn ä h ru n g  d e r  W e l tbev ö lke ru ng  n ic h t  m e h r  
b e i t r a g e n  können .

D u rc h  den  in tens iven  E insa tz  chem ischer  P flanzenschutz- u n d  In sek ten v e r t i lg u n g s ­
m i t te l  w ird  au ß e rd em  d e r  B oden  in se iner  chem ischen  u n d  b io logischen S t r u k tu r  t i e f ­
g re i fend  v e rä n d e r t ,  als Folge t r e te n  schw ere W achs tum sschäd igungen  auf.

D u rch  techn isch  richtige , ab e r  biologisch falsche M eth od en  de r  A g r ik u l tu r  is t  e in  
V er lu s t  an M u t te rb o d e n  fes ts te l lbar .  D u rch  E rosion u n d  W in dv erw eh un g  w erd en  weite  
Teile  f ru c h tb a re n  A ckerlandes  w eggeschw em m t oder  Verblasen, d e r  A b trag  von n u r  
e inem  M ill im ete r  B oden  ab e r  e n ts p r ic h t  bere i ts  e inem  V erlus t  von 20 T o n n en  pro  H ek ta r .

Schließlich fü h r te  die E n tw a ld u n g  vor  allem d e r  H o ch lagen  zu r  Z e rs tö ru n g  des W al­
des u n d  de r  geschlossenen Pflanzendecke ,  die das N iedersch lagsw asser  n ic h t  m eh r  
sp e iche rn  kan n ,  H ochwasser,  M u ren  u n d  Law inen , die vo r  allem in den  le tz te n  J a h r e n  
k a ta s t ro p h a ls te  A usm aße  ann ahm en ,  s ind ebenfa l ls  auf  m ensch liche  Eingriffe  z u rü c k ­
zu fü h ren .

E ine  besonders  k r i t i sche  E n tw ick lu ng  z e ichn e t  sich n u n  be im  A bfa l lp rob le m  ab, da 
au f  G ru n d  d e r  le tz ten  E rfa h ru n g e n  fes tges te ll t  w urde ,  daß die M üllm engen  s tänd ig  
z u n eh m e n  u n d  sich in n e rh a lb  eines J a h rz e h n ts  v e rd o p p e l t  haben .  Dies is t  e inerse i ts  auf
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die Z u n a h m e  des V e rp ack un gsm ate r ia le s  z u rü c k z u fü h ren ,  an dererse i ts  b e s te h t  in  den  
m eis ten  S ta d tw o h n u n g e n  ke ine  V erb ren n u n g sm ö g lich k e i t  f ü r  V erpackungsstoffe .

G roße M engen  von  Müll w e rd en  u n k o n t ro l l ie r t  in  S c h o t te rg ru ben ,  in  sonstige G ru ben  
u n d  E rd m u ld e n  abgew orfen , an  B ach u fe rn  ge lage rt  od e r  in  die Gewässer geworfen. A n 
zah lre ichen  S te l len  w ird  d e r  Müll an  W a ld rän d e rn ,  in  F lu ren ,  ja  selbst auf S traß en  u n d  
B ah n d äm m en  v e rs treu t .  Es ist d ah e r  eine u n e rh ö r t  w ichtige kom m una lpo l i t ische  A u f ­
gabe, d u rch  eine g eo rdn e te  M ü llab fu h r  u n d  M ü l ld epo n ie ru ng  zu r  Bew ältigung  dieses 
Prob lem s b e izu trag en ,  wobei die Lösung dieses P rob lem s  ebenfalls  n u r  in  ü be r reg io n a le r  
Z usam m e n a rb e i t  geschehen  k ann .

Das W asser

Ebenso  wie d e r  B od en  sind auch die W a sse rv o rrä te  u n se re r  E rd e  n ic h t  unbeg renz t ,  
sie b e t ra g e n  e tw a fü n f  M ill ionen k m 3. Diese Menge e rs ch e in t  auf  den  e rs ten  B lick  sehr 
hoch, b e d e n k t  m a n  abe r  den u n g e h e u ren  W asse rb edarf  de r  Ind us tr ie ,  d e r  S iedlungen 
u n d  de r  L an d w ir ts c h a f t ,  so sch ru m p fen  diese V o rrä te  seh r  ba ld  zusam m en. Es is t dah e r  
in  Z u k u n f t  be i  d e r  P lan u n g  von  In d u s t r i e n  u n d  S ied lungsgebie ten  d a ra u f  B ed ach t  zu 
neh m en ,  ob d e r  W asse rbed arf  ü b e rh a u p t  sichergeste ll t  w e rd en  k a n n  bzw. ob die ge­
fah r lose  B eseit igung  de r  A bwässer gew ährle is te t  ist.

Die W asserv e rschm u tzu ng  se tz t  sich je  zu e inem  D r i t te l  aus H au sh a lten ,  In d u s tr ie n  
u n d  L a n d w ir ts c h a f t  zusam m en, wobei die V eru n re in ig u n g  de r  L a n d w ir ts ch a f t  d u rch  das 
A usw aschen  von D ü n g e m it te ln  u n d  In se k te n b ek äm p fu n g sm it te ln  besonders  schädliche 
W irk u n g e n  zeigt. So w u rd e  u n te r  a n d e rem  fes tgestell t ,  daß im L au fe  e iner  b iologischen 
N a h ru n g sk e t te  e ine A nre ich e ru n g  von schädlichen  Stoffen s ta tt f inde t ,  die zu r  S törung  
des gesam ten  b io logischen H ausha l tes  fü h r t .  N ach  n eu es ten  B erech n u n g en  k ö n n e n  n u r  
30 P ro z e n t  d e r  z u r  Z eit  an fa l lend en  organ ischen  Schmutzstoffe  von den  F lüssen  selbst 
ab geb au t  w erden ,  w ä h re n d  70 P ro z e n t  d u rch  R e in igungsan lagen  e n t f e rn t  w erd en  m ü ß ­
ten ,  ta tsäch l ich  ab e r  w e rd en  h eu te  n u r  e twa 40 bis 50 P ro z e n t  de r  Abwässer gek lär t ,  
u n d  auch diese n ic h t  im m er  ausre ichend .  E ine  besondere  G efah r  s te ll t  das E rd ö l  dar, 
die au f  das W asser  e in w irk en d en  Ö lverluste  w erd en  au f  etwa 0,3 P ro z e n t  des Ö lumsatzes 
geschätzt,  das e rg ib t  im  J a h r  e tw a eine Menge von 20.000 T onnen .  Die Menge de r  
jä h r l ic h  w e g g esch ü tte ten  A ltö le  w ird  m it  30.000 bis 35.000 m 3 veransch lag t ,  dabei is t zu 
b ed enk en ,  daß e in  L i te r  E rd ö l  e ine  Million L i te r  W asser u n g en ie ß b a r  m acht .  Diese 
k a ta s t ro p h a le n  M ißs tän de  fü h re n  dazu, daß in  m a nch en  In d u s t r ieg eb ie ten  das W asser 
fü n f  bis sechsmal g e tru n k en ,  ausgeschieden, gere in ig t  u n d  w iede r  ve rw e n d e t  wird. Z ur  
R e in igung  sind kostsp ie l ige  A nlagen, die B eh and lu ng  m i t  C hem ikalien  zu r  A usfä l lung  
d e r  Schmutzstoffe  un d  b a k te r ie n tö te n d e  Zusätze  no tw endig ,  um  solches W asser fü r  te ch ­
nische Zwecke b ra u c h b a r  zu m achen .  Mit allen diesen M itte ln  lassen sich abe r  s tö ren de  
anorgan ische  A nteile ,  z. B. gelöste Salze, n ic h t  e n tfe rn e n ,  ebenso w erd en  V iren  un d  
H o rm o n e  n ich t  e r faß t.

Es m uß  also d e r  A llgem einheit  k la rw e rd en ,  daß sie n u r  die W ahl ha t ,  diese P ro b lem e  
in  Angriff zu n e h m en  u n d  sie zu lösen, w ofür  allerdings die nö tigen  Mittel beißjestellt 
w e rd e n  müssen, oder  ü b e r  k u rz  oder  lang an  W asserm angel zu le iden, weil das v o r ­
h a n d e n e  W asser u n b ra u c h b a r  gew orden  ist.

Die L u f t

A uch die L u f t  als „ L eb en sm it te l“ im w ah rs ten  S inn des W ortes  ist verseucht.  H au s ­
ha lt ,  In d u s t r ie n  u n d  K ra f t f a h rz e u g e  tragen  etw a zu je e inem  D ri t te l  zu r  L u f tv e ru n re i ­
n igung  bei, besonders  ge fäh r l ich  sind h iebei Schw efeld ioxyd un d  die Abgase d e r  K r a f t ­
fahrzeuge.

Es e rh e b t  sich die F rage ,  was ge tan  w erd en  k ann ,  um  L u ftv e ru n re in ig u n g  in t rag baren  
G renzen  zu ha l ten .  V o r  allem ist es no tw end ig ,  be i  de r  N e u g rü n d u n g  von In d u s tr ien
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auch  die G e fah r  d e r  L u f tv e ru n re in ig u n g  m i t  ins K a lk ü l  zu  z iehen  u n d  den  S ta n d o r t  de r  
N e u g rü n d u n g  n ach  den  neu es ten  E rk en n tn is sen  d e r  W issenschaf t  auszuw ählen . Die G e­
f a h r  d e r  L u f tv e ru n re in ig u n g  d a r f  n ic h t  m e h r  als no tw end iges  Ü bel angesehen  w erden ,  
so n d e rn  is t g le ichw ertig  m i t  w ir tscha f t l ich en  F rag e n  zu behan de ln .

In  den  G eb ie ten  m i t  s t a rk e n  W indbew egungen  ist o f t  e in  h o h e r  S cho rns te in  allein  
ausre ichend ,  um  g e fäh rd en d e  L u f tv e ru n re in ig u n g e n  zu v e rh in d e rn .  In  u n se ren  Gebirgs­
tä l e rn  a llerd ings k a n n  d u rch  e inen  h o h e n  S chorns te in  auch  das abzuw endende  Ü bel v e r ­
sch l im m ert  w erd en ,  u n d  zw ar dadurch ,  daß die G asfahne  in  e ine  H öhe  gelangt,  in d e r  
gerade  de r  op t im ale  W ir tsch a f tsw a ld  wächst. Die Abgase d e r  In d u s t r ie n  in  Ö s te r re ich  
h a b e n  auf  11.000 H e k ta r  e inen  e r t ra g sm in d e rn d e n  u n d  auf  e tw a 7000 H e k ta r  W ä ld e r  
e inen  ex is ten zb ed ro h en d e n  Einfluß. L e id e r  s te h t  die S te ie rm a rk  h ie r  ebenfalls  an  de r  
Spitze.

Bei de r  Lösung des P rob lem s  d e r  L u f tv e ru n re in ig u n g  e rw eis t  es sich als besonders  
nach te il ig ,  daß  vor  allem die gesetzliche K o m p e ten z  auf  seh r  viele M a te r ie n  au fg esp l i t ­
t e r t  ist,  so z. B. die B auo rdn un g ,  die G ew erbeordnung , die S tra ß e n v e rk e h rs o rd n u n g  u n d  
ähnliches. Es so l l ten  d a h e r  alle A ns tren g u n g en  u n te rn o m m e n  w erden ,  u m  d u rch  ein  
eigenes Im missionsschutzgesetz  alle M öglichkeiten  auszuschöpfen ,  in sbesondere  ab e r  um  
G renzw er te  fes tzulegen, die n ic h t  ü b e r s c h r i t te n  w erd en  d ü r f ten .

D er L ärm

L a u t  U m fragee rg ebn is sen  füh len  sich h eu te  m e h r  M enschen  d u rch  den  L ä rm  be läs tig t  
als f rü he r .  Als L ä rm  k a n n  m an  jede  A r t  von Schall beze ichnen ,  de r  vom M enschen als 
s tö rend ,  b e läs tigend  u n d  u n an g en eh m  e m p fu n d e n  w ird , de r  ih n  e rsch reck t ,  seine G e­
su n d h e i t  g e fä h rd e t  od e r  nachw eisba r  schädigt.

Die exak te  D efin i tion  e ine r  L ä rm be läs t igung  ist schwierig, da es sich m eis t  u m  eine 
sub jek tive  E ins te l lu ng  des M enschen  zu r  L ä rm que lle  h an de l t .  Es ist jedoch  nachg e­
wiesen, daß L ärm  gesundhe i tsschäd igend  w irk t  u n d  daß es ke in e  ech te  G ew öhnung an 
L ä rm in te n s i t ä t  gibt.

Die L ä rm b e k ä m p fu n g  is t eine G em einschaftsau fgabe  von T ech n ik e rn ,  S tädte- und  
V e rk eh rsp lan e rn ,  A rch i te k te n ,  E rz ie h e rn  u n d  W issenschaf t le rn  ve rsch ied ens te r  Diszi­
p linen . Die gesetzgebenden  K ö rp e rsc h a f te n  m üssen das L ä rm b e k äm p fu n g s rec h t  de r  
g egenw ärtigen  Lage anpassen  u n d  es ve rsch ä r fe n d  w eite ren tw icke ln .  L ä rm  m uß  durch  
E rz ie hu ng  u n d  d u rc h  d au e rn d e  A k t iv i tä t  de r  m e inu ng sb i ld end en  M edien als ungehörig , 
gem einschaf ts fe ind lich  u n d  schädlich  b ew u ß tg e m a c h t  w erden . W ir  m üssen v e rm e id b a ren  
L ä rm  h eu te  so bek äm p fen ,  wie f rü h e re  G en e ra t io n en  die Seuchen  w irksam  b e k ä m p f t  
haben .

Aufklärungs- und Bildungsmöglichkeiten

F ach liche  A u sk ü n f te  u n d  U n te r la g e n  fü r  die B ildu ng sa rb e i t  k ö n n e n  von  fo lgenden  
In s t i tu t io n e n  zu r  V erfüg un g  gestell t  w erden :

L an deshy g ien ike r  Univ .-Prof.  Dr. Josef  Möse, U n iv e rs i tä t  G raz;
In s t i t u t  f ü r  U m w eltfo rschung ,  S teyrergasse  17, 8010 G raz;
L and esg ru p p e  S te ie rm ark  des ö s te r re ic h is c h e n  N a tu rsch u tzb u n d e s ,  Jak o m in ip la tz  17/
II ,  8010 Graz;
ös te r re ich is c h e s  D okum en ta t ion s -  u n d  In fo rm a t io n sz e n tru m  fü r  N a tu r-  u n d  U m w elt­
schutz, H am erl inggasse  8/1, 8010 Graz.
Insbeson dere  k ö n n e n  vom ö s te r re ic h is c h e n  D oku m en ta t io ns -  u n d  In fo rm a t io n sz e n tru m  

fü r  U m w eltschu tz  R e fe re n te n  fü r  U m w eltschu tzv o r träge  v e rm it te l t  w erden ,  es bes teh t  
die Möglichkeit,  in eine Z e i tsch r i f ten sam m lu ng  un d  eine B ib l io th ek  E ins ich t  zu neh m en  
sowie Dias un d  F ilm e zu en t lehn en .
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